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Amtlicher Theil.
Te. t. und t. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 3. November d. I .
dtm mit dem Titel und Charakter eine» Bergrathes
bekleideten Salinen-Obervetwalter und Vorstande der
Salinenverwallung zu Dolina Adolph Ritter Nechay
Von F e l s e is anlässlich der angesuchten Versetzung
m den bleibenden Ruhestand in neuerlicher Anerken-
nung seiner vieljährigen, treuen und ersprießlichen
Dienstleistung das Ritterkreuz des Franz.Ioseph-Ordens
allergnädigst zu verleihen geruht.

Ee. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 4. November d. I .
°en außerordentlichen Professor an der k. k. böhmischen
technischen Hochschule in Prag Christian P e t r l i k
zum ordentlichen Professor der Ingenieur.Wissenschaften
an dieser Hochschule allergnädigst zu ernennen geruht.

C o n r a d - E y b e s f e l d m. p.

Se. l . und t. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 5. November d. I .
den Bezirk«.Schulinspector und Vollsschullehrer zu
«logenfult Karl P r e s c h e r n zum Mitgliede des
Lanbesschulrathes filr Kärnten allergnädigst zu ernen-
nen geruht. C o n r a d ' C y b e s s e l d m. p.

Ve. k. und l . Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 11. November d. I .
dem Ober.Postcontrolor Joseph G ü b e l in Wien a»'
liisslich der von ihm erbetenen Versetzung in den blei-
benden Ruhestand in Anerkennung seiner vieljährigen,
«euen und ersprießlicher. Dienstleistung taxfrei den
A « l eines kaiserlichen Rathes allergnädigft zu ver-
"'Yen geruht.

Der Minister und Leiter des Justizministeriums
hat den Nezirtsrichler Leopold ZuZek auf sein An .
suchen von Mott l ing nach Adelsber« verseht und den
bei dem Kreisgerichte in Rudolfswert in Verwendung
gehenden Bezirksgerichtsadjuncten in Großlaschiz Franz
T r e n z zum Bezirlsrichter in Mott l ing ernannt.

Der Minister und Leiter deS Justizministeriums
yat den Bezirlsgerichtsadjuncten in Marburg l. D. U.
August N e m a n i t zum Gerichtsadjuncten bei dem
«reisgerichte in Cil l i . den Bezillsgerichtsadjunclen für

den Grazer Oberlandesgerichts - Sprengel Stephan
Gost ischa zum Bezirlsgerichtsadjuncten in Marburg
l. D. U. und den Auscullanten Adolph G a l e s zum
Vezirksgerichlsadjuncten für den Grazer Oberlandes«
gerichts'Sprengel ernannt.

Der Minister und Leiter des Justizministeriums
hat den Bezirlsgerichlsadjuncten im Grazer Ober«
landesgesichts.Sprengel Dr . Hans T a u b e r zum Be-
zirksgenchlsadjuncten in Stainz und den Nuscultanten
Zosimus O a l o a g n i zum Bezirksgerichtsadjuncten flir
den Grazer Oberlandesgerichls-Sprengel ernannt.

Der Nckerbauminister hat den Forst«Ingenieur
Arthur He i d l e r in Wien zum Ober-Forst-Ingenieur
bei der Forst- und Domainen-Direction in Görz er-
nannt.

Mtamtlicher Theil.
Gin Rückblick.

Nachdem die Delegationen ihre Aufgabe bewäl-
tigt haben, wi ld nunmehr in kürzester Frist der
R e i c h s r a t h zur Wiederaufnahme seiner Verfassung«-
mäßigen Thätigkeit einberufen werden. Der bevor-
stehende Sessionsabschnilt ist der letzte der gegenwär-
tigen Verathungsperiode, welche am 8. Oktober 1879
begonnen hat , an welchem Tage die neunte Session
des neugewählten Reicherathe« mittelst einer Aller-
höchsten Thronrede eröffnet worden ist. Er ist gleich-
zeitig der letzte, den der Reichsrath in seiner Zusam-
mensetzung auf Grund der alten Wahlordnung abhält,
nachdem, wie bekannt, die Neuwahlen sür den nächsten
Relchsrath schon auf Grund der reformierten Wahl-
ordnung, durch welche die Zahl der Wahlberechtigten
eine sehr bedeutende Verstäikung erfährt, stattfinden
sollen. Dieser Umstand sichelt der Rcichsvertretung
ein erhöhtes Interesse und wird gewiss deren M i t -
gliedern ein Sporn sein, die ihnen noch gegönnte Zeit
aufs weiseste auszunützen, um die SchlusLbilanz des
seiner Auflösung entgegengehenden Vertretungskörpers
so günstig als möglich zu gestalten.

Innerhalb der fünf Jahre des gegenwärtigen
Systems hat unsere Monarchie nach außen stelig an
Macht und Ansehen gewonnen, hat sich das Bündnis
mit Deutschland vertieft und befestigt, hat unsere
Stellung im Oliente, dank der erfolgreich durch.

gefühlten Occupationlpolitik, sich wesentlich gebessert
und sind auch auf dem Gebiete der Handelspolitik und
des internationalen Verkehrs namhafte Vortheile er-
rungen worden. Innerhalb diefes Quinquennium» blie-
ben die guten Beziehungen zwischen beiden Reichs-
Hälften im ganzen ungestört, blieben auch del Reichs-
rath und die Laüdlage vollzählig und hat der Credit
des Reiches eine sehr erfreuliche Besserung erfahren.
Innerhalb dieser Zeit wurden die politischen Rechte
der Bevölkerung durch die Herabsetzung des Wahl-
census wesentlich erweitert, Handel uud Wandel ge-
hoben, das Communicationsnetz ausgiebig ergänzt, I n -
dustrie und Gewerbe durch entsprechenden Zollschutz
und zeitgemäße Oeschesreformen gefördert und auch
der Landwirtschaft manche Erleichterung gewährt.
Die Rechtspflege wurde verbessert, dem Wucher und
der betrügerischen Benachtheiligung der Gläubiger wur-
den Schranken gesetzt und der Legalisierungszwang er-
fuhr eiue Milderung. Aus Anlas« vorgekommener
Elementarunfälle wurde der Bevölkerung der betreffm-
den Kronländer. insbesondere in T i r o l , Kärnten,
Istrien und Valizien, ausgiebige Hilfe gewährt und
auch in anderen Theilen deS Reiches durch zweckent-
sprechende Vorkehrungen die Beseitigung des Wirt«
schafllichen Nothstandes angestrebt. Durch Einführung
der Postsparcassen, Creierung von Gewerbe-Inspec-
toren, Regelung der Frauen» und Kinderarbeit, N o »
mierung der Sonntagsruhe beim Vergbaue und Vor-
lage einer Arbeitsordnung sowie eines Unfall-Ver-
siche'ungsgesehes wurde auch der arbeitenden Classe
die Möglichkeit einer Besserung ihrer Lage geboten.

Selbstvelständlich ist mit dieser in allgemeinen
Zügen gehaltenen Skizze der Resultate der Thätigkeit
des Ministeriums T a ä f f e und der ihm zur Seile
stehenden R e i c h s r a l h « . M a j o r i t ä t das Verzeich,
nis dessen, was im Laufe der letzten fünf Jahre in
allen Zweigen des staatlichen Lebens geschaffen und
erreicht wulde, beiweitem nicht erschöpft; sie rricht
aber hi» , um jedem Unbefangenen die Ueberzeugung
beizubringen, dass das Ministerium Taaffe rrdlich be-
strebt war, dasjenig«, was es bei Beginn der nun in
ihr letztes Stadium trelenden Reich.'rathlperiooe als
das Ziel seines Streben« hingestellt hat, auch wirklich
zu erreichen, dass ferner der Reichsrath selbst, indem
er sich anschickt, den letzten Abschnitt seiner sechsjäh-
rigen Session zu eröffnen, alle Ursache hat, mit Be-
friedigung auf seine Vergangenheit zurückzublicken, und
dass schließlich die Bevölkerung Oesterreichs vollen

Jemlleton.

Tragi-Komödie der Liebe.
»Ja, wenn wir Armenärzte unsere Erlebnisse nieder-

-^reiben wollten, wir würden Besseres zu berichten
""l!en als I h r Journalisten.

Wir sind die einzige,,, welche den Schleier der
Geheimnisse der Hauptstadt lüften. Wi r sehen Elend
und Gchmuh. von welchen sich Armen- und Vanitäts-
°usschüsse nichts träumen lassen, und erleben romantische
^orgänge, so lieblich ober so wild, dass sich die Roman-
ichreiber alle zehn Finger lecken möchten."

So halte mein Freund Dr . Med. S . hundertmal
iu mir ausgerufen, und hundertmal hatte ich geant-
wortet:

Schreibe, doch renommiere nicht ewig.
Leider ist er unheilbar schreibfaul und dabei so

Egoistische dass er auch mit keinem Dekagramm aus
"tm reichen Schatze seiner Ellebnisse herausrücken
Zollte.
.. Kein anderer sollte sie veröffentlichen, er werde
Hon einmal Bände voll interessanter Dinge schreiben,

^no das Honorar sür seine Geschichten hätte ihm doch
fangend noth gethan; mit einer kargen Einnahme
'Hlug er sich jämmerlich durchs Leben.
H. Hoch «staunt war ich deshalb, als ich ihn gestern
" " n d in einer Ecke unseres elegantesten Hotebestau-
, ° W mit der Bewältigung eine« üppigen Soupers
""t> einer Flasche Veuve Cliquot, der liebenswürdigsten
" " " Witwen, beschäftigt fand.
H Ich hatte kaum Platz genommen, als er d,e alte
.^lnommage über seine druckwürdigtn Erlebnisse ab-
km! ' «Alles entdeckt der Armenarzt, nur ein festes
5">norar nicht," schloss er.

Ich zeigte auf die soeben vom Keller herbeige-
brachte zweite Flasche Champagner.

„Ja. das ist ganz was Seltsames, was Unerhör-
tes. Denke dir — doch nein, ich will 's ja selbst schrei-
ben. Nicht doch. Heute möchte ich die ganze Welt ver-
schenken. Hi l f mir trinken — er füllte mein Glas —
fo, nun wil l ich dir mein feltfames Erlebnis aus»
plaudern."

„Also, trink erst noch ein Glas. Also. ich liege
gegen die vorletzte Mitlernacht im bombenfesten Schlafe,
da erfchallt meine Glocke, als wolle sie anderthalb
Millionen Todte wecken. Mein Diener — würde ich
niederschreiben, aber du weißt, so weit habe ich's noch
lange nicht gebracht — demnach niemand stürzte her-
ein. ich stürzte vielmehr ans Fenster. Unten stand ein
junges Dienstmädchen, händeringend und schrie:

„Kommen Sie rasch, rasch. Herr Doctor, das
gnädige Fräulein hat sich verglstet."

Gnädiges Fräulein, als» lein Nrmer, da gibt's
ausnahmsweise einmal Honorar:

„Warten Sie einen Moment, liebes Kind", ant-
wortcte ich, fuhr wie der Blitz in meine Kleider,
stürmte die Treppe hinunter und folgte in mächtigen
Sähen dem voraneilenden Mädchen nach dem quer»
überliegenden prächtigen Hause. Die zu der im ersten
Stock gelegenen Wohnung führende Thür stand offen;
eine alte Frau mit dem Habitus der Theatermütter
geleitete mich durch den Salon ins Boudoir. Ueberall
Glanz und Pracht, oder Unordnung und geschmacklose
Häufung. Ich wusste, wes Schlages die Bewohnerin
dieser Räume war, konnte deshalb an eine Vergifluna
nicht glauben, denn aus den Nanas rekrutierten sich
die Selbstmordcandioalinnen nicht. Trotzdem ließ d "
Anblick der im reichsten N^aligi auf dem A t t e "
genden juna/n Dame keinen Zweifel a» d " »"«»» »,
len Vergiftung. Die üppig schöne «estal. m.t oem

reizenden, jetzt freilich etwas verzerrten Soubretten-
gesichtchen lag schon in Zuckungen; zuweilen verschob
sich der zarte Mousselin und entblößte Schönheiten,
die ich mit den Augen verschlingen mochte; aber jftzt
war keine Zeit zu ästhetischen Studien; aus einem auf
dem Nachttische stehenden Glase roch ich. dass die Dame
ZÜndhölzchenlöpfe in Wein gefchabt und die Mixtur
getrunken halte.

Rasch verordnete ich Gegenmittel, half sie bereiten
und einflößen. Nach einer halben Stunde war die Pa-
lientin gerettet. Gestern früh gieng ich wieder hmüber
und nachmittags, obwohl es nicht nöthig gewesen
wäre, noch einmal. Die Gelbstmordcandidalin hatte
schon das Äctt verlassen, lächelte mir von der Causeuse
anmuthig entgegen und reichte mir zum Abschiede die
Hand, welche ich inbrünstig küsste.

Natürlich wollte ich heute und noch manche Tage
meine Doppelvisiten fortsetzen, denn solch Golofischchen
fängt unsereins nur einmal im Leben; aber früh mor-
gens, ehe noch meine Sprechsiundm begonnen halten,
trat ein Herr von echt aristokratischer Erscheinung, i „
der einfachsten Eleganz gelleidet, mit den Manieren
der höchsten gesellschaftlichen Kreise, bei mir ein und
sprach mich also an: „Herr Doctor. Sie haben da«
Leben eines Wesens gereuet, das mir <h""r 's ^
haben zugleich mir die G w i s s c n s r u h ^
die Schuld an °,r K°«""oph/ ' ^ , s N ich bin
wenden geglückt ist.
hartherzig. b«n g-'z.« gewe,-^ ^ ^

^ ^ ' n n " n ' ^ g " ' l «n" ' ' ich h°be ' v grausam die
und in dem Wahne, dass ich

siebst qenommen. Ohne
Ihre hilfreiche Dazwischenlunft hätte ich z?itlebe>!s und
im Grabe «och Gewissensbisse empfunden. Ich schulde
Ihnen für immer Dank." Tr verbeugte sich und ttat
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Grund hat. mit Hoffnung und Vertrauen der Zukunft
entgegenzusehen.

Es ist heute noch nicht an der Zeit, die Geschichte
des zu seiner letzten Campagne zusammentretenden
Reichsrathes zu schreiben; ein kurzer Rückblick aber
auf dessen abgelaufenes Quinquennium dürfte jedoch
immerhin am Platze sein, zumal derselbe im all-
gemeinen eine nicht unerfreuliche Perspective bietet.
Allerdings hat es in den fünf Jahren der gegenwär-
tigen Reichsrathiperiode, mit welcher auch die Regie«
rungszeit des Ministeriums Taaffe zusammenfällt, an
heftigen parlamentarischen Kämpfen, an mancherlei
Enttäuschungen und unerquicklichen Erscheinungen ver-
schiedener Art nicht gefehlt, allein diese Periode war
auch »eich an fruchtbarer Arbeit, erfolgreicher Reform-
thätigkeit und erheblichen Fortschritten auf fast jedem
Gebiete des staatlichen Lebens. Mag man nun die
äußere Lage der Monarchie, die Beziehungen der
beiden Reichshälften zueinander, das verfassungs-
mäßige Leben >m Innern, die Finanzlage des Staates
und die wirtschaftliche Situation im allgemeinen in
Betracht ziehen, so wird man gegenüber dem Jahre
1879 nach jeder Richtung hin nur eine fortschreitende
Besserung constalieren können.

Inland.
( A u s den D e l e g a t i o n e n . ) I n der vor-

gestrigen SchlusKfitzlmg der österreichischen De le«
g a t i o n theilte der Präsident ein Telegramm ausj
Gödöllö mi t , durch welches der Delegation für die
Glückwünsche zum Namensfeste der Kaiserin der kaiser»
liche Dank ausgesprochen wird. Die Delegation vo>
lierte sodann, nachdem die vollständige Uebereinstim-
mung der Beschlüsse beider Delegationen cunstatiert
worden, in dritter Lesung das Finanzgesrh, das ge-
sammte gemeinsame Erfordernis per 116 Millionen
sowie die österreichische Quote Per 66°/,<, Millionen.
Der Minister des Neuhern sprach im Allerhöchsten
Auftrage den Dank und die Anerkennung Sr. Maje«
stät des Kaisers für die patriotische Auffassung und
Opferwilligkeit aus. welche die Delegierten bei ihren
Berathungen und Beschlüssen geleitet. Desgleichen
dankte der Minister im Namen des gemeinsamen
Ministeriums für das Entgegenkommen und Vertrauen.
Der Präsident schloss hierauf die Sitzung und die
Session mit einer kurzen Nnspvacde, an deren Schlüsse
er ein dreimaliges Hoch auf Se. Majestät den Kaiser
ausbrachte, in welches die Versammlung begeistert ein-
stimmte.

( Z u r H a n d e l s k a m m e r » W a h l r e f o r m . )
Bekanntlich ist die Action der Regierung betreffs der
Reform der Handelskammer-W^hloldnungell Gegen-
stand zahlloser Angriffe seitens der Opposition gewor.
den und man hat dies r Maßrea/l alle möglichen frei«
Heils- und deutschfrmdlichkn Tendenzen unterschoben.
Demgegenüber ist es interessant, das Urlheil der
Wiener Handels- und Gewerbekammer zu hören, welche
bekanntlich durchwegs deutschliberale Abgeordnete in
den Landtag sowie in den Reichsrath entsendet hat.
Der jüngste Bericht der Kammer äußert sich über die
Reform in folgendem Sinne: „Die hohe Regierung,

den Aufschub der Wahlreform bis zur Erledigung der
im Reichsrathe eingebrachten Steuervorlagen für un.
thunlich erklärend, acceptierte die von uns proponierte
Reformbasis, und es kam, insoweit unseren Vorschlägen
entsprechend, die neue Wahlordnung für diese Kammer
zustande. I n derselben ist, so glauben wir, allen ge-
rechten und billigen Anforderungen Rechnung getragen.
Auch den kleinen Gewerbetreibenden ist nun das wert'
volle Berufungsrecht in die Kammer und Sitz und
Stimme in derselben eingeräumt. Bedenken sie die
richtigen Persönlichkeiten mit ihrem Vertrauen, wählen
sie intelligente, wohlerfahrene, strebsame und vor-
urlheilslose Männer, so kann der Zuwachs neuer
Kräfte der Sache der Kammern nur förderlich sein."

( A b g . D r . E d u a r d G r ö g r v o r s e i n e n
W ä h l e r n . ) Der bi«her radicalste Iungczechen-
Führer, Dr . Eduard V r i g r . trat vorgestern vor
seinen Wählern in Schlan als Anwalt emer reichs«
räthlichen M i t t e l p a r t e i auf. Dieselbe könnte dem
Staate unter gewissen Voraussetzungen sehr nützlich
sein als Regulator zwischen beiden großen Parteien.
Ihre Aufgabe müsste sein, zu verhindern, dass da«
Staatsschiff Oesterreich« zu weit nach linke, zum star-
ren Glauben an den Centralism««, oder zu weit nach
rechts, in die zersplitternde Strömung des nackten Fö>
deralismus steuere, sondern dass es sich in sicherein,
erprobtem Fahrwasser einer vernünftigen Autonomie
halte. Vor allem aber muss«: sich diese Partei aus
Männern zusammensetzen, welche erfüllt seien von edel«
ster und aufrichtigster Achtung gegenüber jeder Na«
tionalität, und welche über alles hochhalten die Fahne
der Gleichberechtigung. — Ja, es geschehen Zeichen und
Wunder. Dr. Eduard Gregr, der redegewaltige Jung«
czechenführer, der Verfasser des „Verhängnisvollen
Wortes," der Abgeordnete der czechischen „Cantone,"
ist unter die Opportunisten gegangen. Cr, dessen Organ
täglich blutige Thränen über die Schwachheit und
Nachgiebigkeit der czechischen Abgeordneten weint, lehrt
nun seinen radicalen Wählern das Evangelium der
Selbstverleugnung, der Geduld, der Vernunft. Ja noch
mehr, während das Hauptorgan der Iungczechen sell'st
Herrn Kviiala beschuldigte, ein Hari l ir i an seinem
Antrag vorgenommen zu haben und also diese Isx un
zureichend fand, ruft Dr. Gregr die Vermittlung des
Adels an und sieht also selbst die Nothwendigkelt wei-
terer Abänderungen ein. Ja. es geschehen Zeichen und
Wunder, aber sie lassen sich nur in einem günstigen
Sinne deuten. D e r n a t i o n a l e R a d i c a l i s m u s
l i e g t i n den letzten Z ü g e n .

( U n g a r n . ) I n Angelegenheit der R e g u l i e -
r u n g der oberen D o n a u soll, wie die «Buda-
pest« Korrespondenz" meldet, dem ungarischen Reichs-
tage ein Gesetzentwurf vorgelegt werden, nach welchem
die Durchführung der bezüglichen Arbeiten innerhalb
l 0 Jahren mit einem Kostenaufwande von 15 bis
1st Millionen Gulden erfolgen soll. Was die R e y u .
l i e r u n g des E i s e r n e n T h o r e s betrifft, habe
die ungarische Regierung die Absicht, die nicht mehr
ul« 9 bis 9 ' / , Millionen Gulden betragenden Kosten
durch ein besonderes Nulehen aufzubringen, dessen
Zinsen durch die einzuhebende Piagegebür gebeckt wer-
den sollen. Jedenfalls werde die Regierung die Regu-

lierung des Eisernen Thores felbst durchführen und
sich das Einhebungsrecht der Gebüren vorbehalten.
Die Regulierung wird die Beseitigung aller Hindernde
umfassen und soll beim Eisernen Thore ein auch für
tiefgehende Segelschiffe genügender offener Canal hel-
gestellt werden.

Aus land .
( D e r deutsche Re i chs tag ) wird heute «m

halb 2 Uhr nachmittags im Weißen Saale des kölllg-
lichen Schlosses in Berlin eröffnet werden. Bezüglich
der Präsidentenwahl gilt es als wahrscheinlich, dass
die drei Fractionen der Conservativen, des Centrum«
und der Freisinnigen im Vorsitze vertreten sein werden.
Durch die Nichtwiederwahl dcs früh ren ersten Prä's''
denten v. Levetzow ist die conservative Fraction ge<
nöthigt, einen neuen Präsidentschafts-C^ndidatt'N zu
nominieren. Vorläufig scheint die richtige Persönlich-
keit noch nicht gefunden zu sein und dementiert das
Schweigen der «Krenzzeitung" die in dieser Sache
bisher vorgebrachten Gerüchte.

( M o n t e n e g r o . ) Wie man au» Cet in je
meldet, ni»mt die von der montenegrinischen Reg>^
rung ins Wert gesetzte Uebersiedlung der Flüchtlinge
aus der Herzegovina nach dem Kreise von Vulciglio
einen befriedigenden Fortgang. Bisher sind gege»
400 Flüchtlinge, darunter die bekannten Führer Stojan
Kovacevic und Scroar Tungus nach dem genannten
Kreise übersiedelt. Einer weiteren Abtheilung wurden
in Podgorica Wohnsitze angewiesen, woselbst auch der
Vojvode Petto Vulaloviö seinen ständigen Aufenthalt
genommen hat. I n und um Niks c sollen nur mehr
sehr wenig Flüchtlinge verblieben sein. Das Ansuchen,
welches dieselben an den Fürsten N i k o l a u s gestellt
haben, er möge sie auf Kosten Montenegros "ach
Russland befördern, wurde zurückgewiesen.

( C o n g o - C o n f e r e n z . ) Die für gestern a i '
beraumt gewesene zweite Sitzung der westafrikanischen
Conferenz in Berlin ist verschoben worden. Der Zeit/
räum zwischen der ersten und zweiten Sitzung ist " ^
einer Berliner Meldung der „Frankfurter'Zeitung'
hauptsächlich deshalb etwas länger ausgedehnt worde»,
damit inzwischen Berathungen der Experten stattfinde»
können. S t a n l e y ist, wie er in emer Ul,!elre0ll"!i
selbst erklärte, als technischer Beirath der amerltamschl"
Vertretung bei der Conferenz erschienen; er hat als
solcher natürlich zu den Sitzungen nicht Zutritt, dock
ist seine Vernehmung al« Sachverständiger beschlosst"/
Sache. Die Rechtsansprüche der Portugiesen auf d>e
Congo.Mündung bestreitet Stanley entschieden. Die
Conferenz wird, wie dasselbe Blatt weiter erfährt,
ungeachtet gegenlheiliger Versuche, sich nur auf die
bekannten drei Punkte beschränken: in seiner Be^il<
hung soll der Reichskanzler dies scharf betont haben>
Namentlich scheine der Versuch einer Lösung der schwi^
rigen Grenzregulierung zwischen den Besitzungen Frank-
reichs und der «Association africaine" am Congo aus'
geschlossen.

( I n der f ranzös ischen A b g e o r d n e t e » '
kämm er) begann am letzten Samstag die General'
debate über das B u d g e t für 1885. Den Neigender

ab. Vorher hatte er zwischen einige Bücher auf mei-
nem Schreibtische eine Rolle mit fünfzig Ducaten ge-
schoben.

Ich hatte das Geld noch nicht überzählt, als die
Sprechstunden begannen und meine armen Clienten
herbeiströmten. Nach etwa anderthalb Stunden schob
sich mitten durch diese, mit den Ellenbogen Weiber
und Kinder beiseite drängend, ein Herr mit stattlichen
Schmeerbauch, mächtiger Glatze, die schlauen Augen,
deren Lider unablässig zwinkerten, hinter dunklen Brillen-
gläsern geborgen.

Du kennst ihn j a , es kennt ihn jeder hier, den
Abgeordneten. «He, he, Doctor," hustete er. „Sie
haben ein Prachtstück gemacht. Hätte Sie früher kennen
mögen, denn, wissen Sie, ich bin allzeit ein Hallodri
gewesen, und sie ist die erste nicht, der ich das Herz
gebrochen habe."

Ich wollte fragen, von wem er rede, er ließ mich
mcht zu Worte kommen, sondern fuhr fort, von seiner
Unwldeistehllchk.it zu schwatzen. , I a , man muss es
verstehen, nut den Weibern umzuspringen.
«,«. ^ ! l " " O gleich wissm sollen, dass mir kein
Nebenbuhler gefährlich werden kann, und nicht vor
meiner Abre.se der kleinen Närrin ,ine Scene machen
wegen des jungen Laffen. der neben ihr wohnt und
den sie für ihren Cousin ausgibt.

Auch den Phaeton hätte ich ihr nicht abschlagen
sollen, den sie so gerne kutschieren wollte. Man hat's
ja man kann's ja. Freilich, dass sie's so ernst nehmen
und sich au« Verzweiflung darüber, dass ich sie nicht
mehr liebe, vergiften würde (jetzt wusste ich erst, wo»
von er sprach), das hätte ich nicht gedacht. Aber fre,-
lich. unsereins versteht sich auf die Weiber und macht
sie unsinnig in sich verliebt. Das bringt ein junger
Geck nicht fertig. Nicht w ihr , Doctor? Bin aber auf
telegraphisches Nv so eiligst von Ischl zurückgekommen,
die Närr in zu beschwichtigen und S i e , Doctor, reich

zu belohnen." . . . . Und er zog aus der Hosentasche
ein Päckchen Einser, zählte dreißig Stück auf den T'sch,
überzählte sie noch einmal, schüttelte mir die Hand
und rief: «Immer nobel, wir können's ja ! Werde Sie
wohl noch öfter in Weiberfällen brauchen. Adieu!"
und er schob sich durch die im Vorzimmer harrenden
Patienten hinaus.

Ich hatte nicht Zeit. über den seltsamen Casus
nachzudenken, es wurde Mit lag, bis ich allen Kranken
Rath ertheilt hatte, und eben wollte ich mich nach
meinem Restaurant begeben, als es an der Thür
klopfte und ein Mann von eiwa dreißig Jahren herein-
tänzelte, genial frisiert, alle Wohlgerüche Arabiens
durch's Zimmer strömend, das Monocle ladellos ei»'
geklemmt, den Schnurrbart kühn gewichst, die bunte
Cravatte elastisch gefaltet und doch über allem eine
gewisse Abgelebtheit und Schäbigkeit.

„Servus, lieber Freund!" rief er und streckte
mir die Hand entgegen. „Sie sind doch der Doc-
lor S.?«

„Zu dienen. Was fehlt Ihnen?"
,.Mir nichts, aber die kleine Schauspielerin drüben

der Sie das Leben gerettet haben, ist verrückt. Einer,
dem die Herzen von rechts und links dutzendweise zu«
stiegen, kann nun einmal nicht treu sein. Und wegen
so eines Bischens Untreue irinkt sie eine Phosphor-
lösung. Ja, wenn alle die Liebe so tragisch nehmen
wollten, wäre das Todtengräbergeschäft das einträg-
lichste. Nun. die Sache ist, Dank Ihrer Kunst und
Sorgfalt, lieber Freund, glücklich abgelaufen. Ich
icyulde Ihnen ewige Dankbarkeit, denn die Kleine ist
doch em charmante« P.rsönchen. Leider ist heute Nacht
be,m Färbeln ,m Casino mein letzter Kreuzer darauf
gegangen? Aber sobald ,ch gewinne, sollen Sie mich
generös finden. Oder brauchen Sie Protection, wollen
Sie einen Orden? Meines Großonkels Freund kennt
den entfernten Verwandten eines Sectionschefs im
Ministerium. Fordern Sie nur!"

-— 5 ^ ^ —

Und er besah sich im Spiegel, strich den SchnU^
bart, tänzelte zur Thür, verbeujle sich lächelnd U^
verschwand.

Während ich die abscheuliche, in meinem I ' " ? " /
ab>lagerte Parfümwolke durchs Fenster ziehen l«ep,
überlegte ich. was zu thun sei. ^

Nachmittags gieng ich zu der Schönen " " "
sagte ihr:

«Mein Fräulein, ich habe Ihnen ärztliche v ' ^
geleistet — da« war meine Pflicht, und dass ich V°
norar für meine Mühen beziehe, ist mein Recht. »ver
die Erkenntlichkeit, welche sie mir zugewandt l>"" . '
bringt mich in Verlegenheit. Ein Herr. zweifellos em
Aristokrat, hat mir ein Röllchen Ducaten vnehrt: °a»
behalte ich. Aber ein zweiter Herr. welcher die UM!'!
besser kennt al« die Manieren der guten Gesellsch"!'.'
hat mir dreißig Gulden aufgezählt — «dec Schmutz"» l
zischte die unbußferlige Magdalena — und d,e !«" '
ich nicht guten Gewissens nehmen. El wird sie be,m
Ankaufe Ihres Phaetons verwenden, notaliene wem»
er ein abgenutztes, billiges findet. Was alierbe,, Dr'tten.
den jungen Mann betrifft, so — erlauben Sie m"
die Bemerkung — ist er nicht wert, das« Sie für 'V"
sterben wollen; er betlügt Sie in der Liebe, wie andere
beim Färbeln." . ..

, O der Afs'! Wie können S e nur glauben, dal»
ich füc so Einen i „ den Tno gehen wollte!'

- Aber mein Gott, für wen denn? Gibt s nocu
einen Vierten? ^ ..,,

Sie seufzte lief. ihr voller Busen wogte stürn",H,
die Augen wurden feucht. ,, ,,

.Freilich gibt cs einen. Der schöne X , berge,,"
unsere Stadt auf immer verlassen." .

„So. das ist mein Abenteuer, schloss Dr. S . Uno
nun lass un« noch den dritten Ducatm vertrinle:,, r»
bleiben immmer noch siebenundvierzig übrig."
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zahlreichen R?dner, welche sich zum Worte gemeldet
haben, eröffnete der Abgeordnete A m a g a t . Derfelbe
gehött der Linken an und wird manchmal von den
Ministeriellen zu den Ihrigen gezählt; diesmal aber
umrrten diefe zu seiner Strafpredigt und klatschten ihm
die Rechte und die äußerste Linke stürmischen Beifall
zu. Denn er sagte u. a.: Wenn man in das Budget
der ordentlichen Ausgaben nicht die 2950 Millionen
setze, welche darin stehen, sondern die 3100 oder sogar
3200 Millionen, die hinein gehören, und dazu die
1l)0 Millionen rechne, welche die Expedition nach
Tonling sicherlich noch kosten werde, so ergebe sich
mindestens ein Deficit von 250 Millionen, und das
werde Jahr für Jahr so gehen, so lange man nicht
die ganze Finanzpolitik ändere. — I n fortgesetzter
Debatte über das Budget empfahl vorgestern Loube t
«m Staate die Politik des sorgsamen Familienvaters.
W i l s o n sieht in Ersparungen die beste Politik.
" aYnaud (konservativer) kritisiert lebhaft die Finanz«
Politik der Republik. L e r o y verliest sodann den Be.
licht der Tonling.Commission betreffs Entsendung von
Verstärkungen. Die Regierung hat in der Commission
"klärt, dass für den ersten Semester 1885 40 M i l -
l'onen nothwendig seien. Ueber Verlangen F e r r y s
gelangt der Bericht nächsten Montag auf die Tages«
vldnung.

( I m e n g l i f c h e n U n t e r h a u s e ) gab vor-
Astern der Premier Mr . G l a d s t o n e seine Vedin-
gungen kund über einen Compromiss in der Wahl-
teform.Frage bündig formuliert mit einer deutlichen
Warnung vor den Folgen weiteren Widerstandes. Da
diese Bedingungen im wesentlichen das enthalten, was
d>e Opposition bisher inbelreff der Neuvertheilung der
"luhlbezirke gefordert hat, so scheint ein gütlicher Ab-
schluss des bisherigen Streites höchst wahrscheinlich.
Utnsomehr. als sich einflussreiche Mitglieder beider Par-
teien darum bemühen und die K ö n i g i n selbst schon
d M r eingetreten ist. Ein wichtiges Moment zum
/tachgeben von Seile der Opposition bilden die gün-
stigen Nachrichten, welche die Regierung in den letzten
Paar Tagen vom General G o r d o n aus Charlum er-
halten hat und die den beabsichtigten parlamentarischen
".ngnff auf die egyplifche Politik der Regierung jetzt
N'chl angezeigt erscheinen lassen.

( A u « dem S u d a n . ) Die eigenhändigen Briefe
G o r d o n s aus Chartum, welche feine Lage als eine
verhältnismäßig günstige bezeichnen, treten mit einem-
Wale, nachdem der Schreiber derfelben so lange v?r.
schollen gewesen, dass allerhand Gerüchte über seinen
^od und den Fall von Eharlum entstehen konnten, so
mi!»V'^ 'n die Oeffentlichteil, dafs man deshalb fast
n'!»lrau»sch werden könnte. Einem Telegramm au«

«<Ml, zufolge soll nämlich ein Weiterer Brief Gordon«
°ort eingetroffen sein, in welchem er sich günstig über
die Lage in Chartum ausspricht. Man muss eben an-
nehmen, dass General W o l s e l e y in jüngster Zeit
eü'en ziemlich regen Votenverlehr zwischen Dongola
und Chartum hergestellt hat; der Weg zwischen den
de,den Punkten durch die Wüste erfordert nur zehn
-tage.

Tagesneuigkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r geruhten, wie die

».Wruzer Morgenpost" meldet, zur Renovierung der
'nneren Einrichtung der Schule zu St. Lambrecht eine

Unterstützung von 100 st. au« der Allerhöchsten
Privatcasse zu bewilligen.

— ( L e h r e r i n n e n in E h i l e ) Am 6. Seft-
tember b. I . haben vier junge Wiener Lehrerinnen die
Neise nach der Republik Chile angetreten, nm durch sechs
Jahre an dem Mädchen-Seminare in Valparaiso zu
wirken. Die Damen: Fräulein Adametz, gewesene Unter»
Vorsteherin im Osficierstvchter, Institute zu hernals,
welche als Directricc an der Anstalt zu Valparaiso
wirken wi rd ; Fräulein Nleileben, Fräulein v. Keilch-
berg und Fräulein Julie Kolar. die jüngste der Lehre,
rinnen, sind am 3. d. M . glücklich in Valparaiso ein,
getroffen. Vom Consul der Republik Chile. Herrn Jose
Rofst, ist nämlich diesertage an die Eltern der vor,
genannten Damen folgende Zuschrift gerichtet worden:
«Ich beehre mich. Ihnen die Mittheilung zu machen,
dass der Dampfer «Gallcia", auf welchem sich das ge.
summte, hier für Chile engagierte Lehrverfonal am
27. September d. I . in Bordeaux eingeschifft hatte, am
3. d, M. in Valparaiso glücklich angelangt ist. Glimmt,
liche Passagiere befinden sich wohl. Die Ueberfahrt war
eine ruhige und angenehme." — Die Fahrt von Wien
nach Chile dauerte <m ganzen 43 Tage.

— ( D a s E isenbahnung lück bei H a n a u )
Die neuesten Berichte melden, dass von den in den
Krankenhäusern untergebrachten Verletzten noch drei Per»
sonen ihren Leiden erlegen sind. Wie der „Frkf. I t g . "
aus Hanau gemeldet wird, hat daselbst in der Nähe des
Oslbahühofes auf der Friedberger Strecke am 15 d, M.
abend«, etwa um 9'/^ Uhr, wisderum ein Iusammen»
stoß von Eisenbahnzügen stattgefunden. Ein Personenzug
ist infolge falscher Weichenstellung in einen Güterzug,
der ebcu rangiert wurde, gefahren. Einige Wagen sind
zertrümmert und die Bahnstrecke ist zersivrt. Verletzun.
gen von Personen sind glücklicherweise nicht vorgekom-
men. I n der Nlihe des Bahnhofes und in der Stadt
herrscht die größte Aufregung.

— ( D i e C h o l e r a in Neapel . ) Wie au» den
telegraphischen Bulletins bekannt, ist die Cholera in
Neapel beinahe erloschen, und man ist jetzt eben auf
Veranlassung der Regierung mit der Berathung von
Mahregeln beschäftigt, durch welche die Gesundheitsver.
Hältnisse der Stadt verbessert und auf diefe Weise lünf.
tigen Seuchen nach Möglichkeit vorgebeugt werden lvnnte.
Ein Vorschlag geht dahin, zwei bis drei Millionen auf den
Bau von Baracken für 6000 bis 7000 Personen zu verwen-
den, um die ungesündesten Stadtthelle noch für diesen Winter
zu räumen. Beschlüsse sind noch nicht gefasst. Selt dem
Nusbruche der Epidemie bis jetzt kamen 12244 Lr»
lranlungs« und 7036 LodeKflllle an Cholera zur An«
zeige. Von den 12244 Erlranlungsfällen entfielen fast
drei VIerthrile. nämlich 9086. auf die vier ärmsten und
ungesündesten Stadltheile. die 191000 Einwohner zähl.
ten, während auf die acht übrigen Stadttheile, welche
von 303000 Menschen bewohnt sind. nur 3158 Er«
trankungsfälle kamen. Die SterblichleitSziffer ist auch in
gewöhnlichen Zeiten je nach den verfchiedenen Quartieren
Neapels sehr verschieden, sie beträgt 24 auf 1000 Be»
wohner in der Chiaja. kommt also hier der durchschnitt«
lichen Gterblichkeitsziffer von London gleich, und steigt
auf 34 per 1000. die Sterblichleitsziffer von Lahore in
dem Hafenviertel Porto.

— ( I w e i neue N o r d p o l - E x v e b i t i o n e n )
sollen demnächst unternommen werden. Der Leiter der
einen wird lein geringerer, als der durch seine letzte

großartige Fahrt, durch die denkwürdige Umsegelung be»
Nordrandes von Asten allgemein berühmt und bekannt
gewordene N o r d e n s t j ö l b sein. Diese unter dem
Schutze der russischen Ndmiralilät stehende Expedition
ist auf drei Jahre berechnet und wird mit der aus,
gesprochenen Absicht unternommen, den Pol zu erreichen.
Sow. it wir bis jetzt darüber unterrichtet sind. will Nor«
denstjü'b zuerst imch den neuentoeckten Vennett.Inseln
Henriette und Jeanette im neusibirischen Archipel fahren.
Nachdem man hier große Depots für die Unterhaltung
der Expedition angelegt haben wird. soll Franz.Iosefs,
land erreicht werden. um auch auf diesem Proviant-
Niederlagen zu errichten, Und von Franz>IosefSland aus
beabsichtigt man dann schließlich in drei Abtheilungen
auf drei verschiedenen Wegen nach dem Nordpole vor«
zubringen. — Auch in Nordamerika wird eine neue
Polarexpedition ausgelüftet werden Cyrus F i e l d und
der Newyorler Yachtclub wollen je zur Hälfte die Kosten
derselben tragen Den Oberbefehl übernimmt Melville,
der Ingenieur der Ieanette'Expedition. Und zwar soll
diese neue nordamerikanische Polarexpedition noch m
diesem Jahre aufbrechen und sich über Franz>Iosefe,
land dem Nordpole nähern.

— ( E i n e z a r t e M a h n u n g ) hatte ein Ham«
burger Schuhmacher kürzlich seinem Kunden per Poft.
karte zugesandt, auf der nur sein Name stand, darüber
das Blümchen „Vergissmeinnicht" geklebt war. Trotz
dieser Mahnung „dnrch die Blume" hat der Schuldner
seinen Lieferanten wegen Beleidigung verklagt.

— ( A u s der K i n d e r st u be.) K i n d : Mama.
ich möchte gern Gefrorenes essen. — M a m a : Nein,
Kindchen, jetzt ißt man kein Gefrorenes, es ist zu kalt.
— K i n d : Aber. Mama. ich habe ja die Wolljacke an.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Hanitätsbericht.

(Schluss.)
o) Syphilitische Abtheilung: Fälle von conftitu»

lioneller Syphilis im populösem Stadium stellten das
Haupl^ontingent.

Außerdem waren noch blenuorchagische Formen
relativ zahlreich vertreten.

6) Abtheilung für Hautkranke: Vom Vormonate
waren 2 Blalternlranke verblieben. Dieselben wurden
im Laufe des Monates August entlassen; aufgenommen
wurde lein Blatlelnsall.

Unter chronischen dermawlogischen Fällen, die im
Laufe August zur Aufnahme kamen, waren I'gorialÜL,
luruucui i und Ulovra eruri» in erster Linie zu er-
wähnen.

e) Irrenabtheilung: I n die Irrenanstalt Laibach
wurden I l Kranke aufgenommen, darunter 2 frische
Fälle von Manie; ein verrückter Kranker aus Wien,
2 Kranke wurden uus der Irrenanstalt Trieft übernom«
men, 3 Kranke aus der Veobachtungsablheilung trans'
feriert, endlich ein blödsinniger Ma»n riickeingeliefert,
der im Jahre 1883 aus der Studenzer Nnstalt?rntwich.
Sieben in Verblödung begriffene Kranke wurden in
die Siechenanstalt (Kuhthal) abgegeben, 2 Kranke ge-
bessert, 1 Kranler ungeheilt der Familienpflege über»
geben, endlich ein an Verrücktheit leidender Haus«
besitzersSohn in die fteiermiirlische Anstalt Feldhof
abgegeben.

Tin an Blödsinn schon lange leidendes Bauern-
Mädchen starb an Lungentuberculose.

Treue Herzen.
Novelle nach «arit « t l a r von «. v. «eefelb.

(Fortsetzung.)
Der Winter gieng vorüber und es wehten wär-

?"e Lüfte. Der Schnee fchmolz. die Au trat über
'yre Ufer und überschwemmte die flachen Wiesen. Bald
' " " te jedoch das Wasser wieder fort und Gras, Tau-
"-"oschön, Kuckucksblumen und Wiesensterne wimmelten
""s dem feuchten Grund hervor.
Q. Der Kibitz machte Kreife in der Luft und die
^tllare flöteten auf d»m Dach des Hauses, und wäh.
""ddem standen die Ulmenbäume und Haselstauden
n?" träumten im Sonnenschein von Laubkronen und

""aelgezwitscher.
s<i«l> ö." Wassermühle eilte der junge Geselle ge-
^ " l g einher und trug sich ebenfalls mit lichten
säumen. Ez war auch in ihm ein neues Leben er-
'lanben. Der Frühling der Liebe mit seiner Unendlich.
un!> ̂ " sprossenden Hoffnungen, beflügelter Sehnsucht
nii? ^ligen Ahnungen war in seinem jungen Herzen
k.'. Allgewalt entsprungen. Nicht in einem Nu. son»
in ». ^"Nsam und unmerklich, wie wenn das Dunkel
d u ^ Morgenstunde von den Strahlen des Lichts
^ d r u n g e n wird, war seine Gedankenwelt erleuchtet
nu! schwärmt worden durch die Strahlen der Liebe
"" «erdas Augen.

iw«».?^ tägliche Zusammenleben mit dem theuren
l i e b e n hatte nach und nach die Gefühle der Gegen-
tlltn ' " ^ ' " " Seele hervorgerufen und entwickelt. E«
statt " ^ ' h " bisher fremde Stetigkeit über ihn. An.
her. c ^ W l am Sonntag in der Umgegend um-
sch«..." 'ahnden, blieb er jetzt zu Hause und suchte und

" " " e , „ ^ ^ ^ ^ Gerda. I h r Lächeln, ihre

sanfte Stimme hatten tausendmal mehr Anziehungskraft
für ihn, als der Kameraden Lachen und Lärmen.

Wie es zugieng, dass er schließlich "eines Nach-
mittags seinen Arm um ihren Hals legte und einen
Kuss auf ihre Lippen drückte, wusste weder er noch
sie recht; doch es gieng so natürlich zu als nur mög-
lich; es kam ganz von selbst.

Hans Peler war es, als sel er im siebenten
Himmel. Als er am Nachmittag auf die Wiese hinunter
gieng, um nach den Kühen des Müllers zu sehen, fang
er aus voller Brust ein so frisches, fröhliches Lied in
die schöne, sonnige Welt hinein, wie nur glückliche
Liebe es zu jubeln weiß.

„O mein Gott, wie bin ich doch glücklich!" rief
er aus und warf sich in das weiche Gras. nach der
Wassermühle hinaufblickend, die sich schön wie ein
Traumschloss gegen den goldglühenden Hintergrund
des Abendhimmels abhob. «So habe ich vordem nie-
mals ein Mädchen geliebt! Ach, wie wil l ich gut und
treu gegen sie sein! Wie will ich sie hegen und pflegen
als mein Liebstes und Theuerstes auf Erden!"

Noch line Weile lag er, in selige Tläume ver-
funken. Plötzlich sprang er vom Boden auf. Sein
Blick war über die Felder geschweift, und er bemerkte
Nilavsen, der oben am Hügel bei seinem Hof eine
Kuh zog.

«Der alle Fuchs!" murmelte Hans Peter, und
seine Grauen zogen sich finster zusammen. „Wenn diese«
dürre Skelett uns nicht im Wege stände! Doch mag
es immerhin fein! Wie es auch mit ihrem Geld "nd
dem Mühlenwerk gehen und was dieser he iml iche
Gefelle immer im Schilde führen mag. das A ä ^ e n
ist mein, mein allei.^ und leine Macht der Welt soU
sie mir entreißen!"

Eines Iuni<Abl!nds, als der Müller und seine
Frau im Nachbardorf auf einem Tauffeft waren,
saßen Hans Peter und Gerda in dem zur Mühle
gehörenden Garten in der Laube und unterhielten sich
vertraulich miteinander.

Sie ahnten nicht den Lauscher, der in ihrer
Nähe wachte und vorsichtig den Garten umschlich,
dann und wann durch die im Vliit^nkleid stehenden
Bäume über den Wall, der den Garten umgab, in
denselben hinein spähend. Als er hinter der Laube
angelangt war, stand er still, beugte sich in kriechen-
der Stellung vorüber und murmelte in sich selbst
hinein:

..Nh, ich täuschte mich nicht!"
Leise, lautlos lehnte er sich gegen den Wall, hielt

die Hand hinter das Ohr und lauschte.
»Ja, da ist in den letzten Tagen etwas mit dir

gewesen. Gerda", vernahm er deutlich aus der Laube
die Stimme Hans Prteis, ,.und du sollst mir sug>n,
was es war. Ist das dürie Skelett von drüben
Wieder hier gewesen und hat von Heiraten und Hoch-
zeit geredet?" . , „ « . .

,Nein, das ist es mch,.« antwortete da« Mad
5 " ^ P e s ^ . m ? ^ < - ^a , du darfst mir
nicht» ve.beraenl« ^ „ „ gelobt, nicht
d " « b " u b e i g e n ,
' " ^ ^ h a t ^ h r ^ a h l ^ d a s s du

"Dass du eine Uhr gestohlen habest."
5,Eme Uhr gestohlen?" brach der Geselle entsetzt

hervor. «Und daran glaubst du?"
«Ich wusste nich», wa» ich dazu sagen M e ,
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Zur Aufnahme gelangte» in die Irrenanstalt
S t u d e n z 6 Kranke, darunter ein an Verrücktheit
leidender Schuster aus der kroatischen Anstalt Sle«
njevec übernommen, ferner 2 Pensionäre (ein an Me-
lancholie leidender Marine.Ofsicier und eine an agi-
tiertem Ältersblödsinn leidende Dame), ferner eine im
Wochenbette an Melancholie erkrankte Grundbesitzers»
frau, ein recidivierler Fall von Manie bei einem Tisch«
ler, endlich ein blödsinniges Mädchen.

Vehcilt eullassen wurden nach mehr als fünf-
monatlicher Vehandlungsoauer ein melancholische« Stu-
benmädchen und ein an primärer Demenc leidender
I4jähr>ger Hirte.

l) Gebärhaus und gynäkologische Abtheilung: Er,
wähnenswert ein spontaner eitriger Durchbruch durch
den Nabelring bei einem über 7 Monate dauernden,
kolossalen retropeliloneale» Exsudate mit günstigem
Nusgange.

V. A u s dem k. k. G a r n i s o n s s p i t a l e gieng
für den Monat August d. I . folgender Bericht ein:

M i t Ende Ju l i d. I . sind ve»
blieben 42 Kranke,

Seither sind zugewachsen . . . . 157 „

Summe fammt Zuwachs . . 199 Kranke.
Abfall:

«convalescent 106 Kranke,
beurlaubt, superarbitriert oder

überprüft 7 „
vor Ablauf des Krankheitspro«

cesses 2 «
gestorben . 1 «

Summe des Abganges 116 »
Verblieberl mit linde August d. I 7 ^ 83 Krank?.

— (NamenSfest I h r e r Ma jes tä t der K a i .
ser in,) Deputationen des Landesausschusses, der Han>
dels« und Gewerbekammer und des Gemeinderathes er-
schienen gestern beim Herrn Landespräsidenten Varon
W i n k l e r , um die unterthilnigsten Glückwünsche aus
Anlass des Namcnsfestes Ihrer Majestät der Ka iser in
zu unterbreiten. Die Nürgergarde von R u d o l f s w e r t
hat die Glückwünsche telegraphisch dem Herrn Landes«
Präsidenten übermittelt.

— (Fürs tb i scho f D r . J a k o b M i s s i a . )
Vorigen Sonntag erschien beim Fürstbischof Dr. M iss ia
in Graz eine Deputation des hochw. Vlerus der Seckauer
Dioce.se, um namens derselben nach vollzogener Präconi«
sation dem scheidenden Fürstbischof« die tiefgefühltesten
Glückwünsche darzubringen. Die Führung der Depu«
tation hatte der päpstliche Kämmerer Johann K a r l on
übernommen, welcher eine markige Ansprache hielt, in der
er insbesondere der warmen Liebe, mit welcher der Schei»
dende stets der Seckauer Diöcese zugethan war. gedachte.
Seine Erhebung auf den Fürfibischofssih von Laibach
habe allgemeine Freude erweckt, und bitte er, dass die
bisherige Liebe für den Seckauer Clerus auch im neuen
Wirkungskreise erhalten bleiben müge. Als fichtbares
Zeichen unverbrüchlicher Anhänglichkeit möge er eine
vom CleruS ihm dargebrachte Halskette, ein Kreuz, einen
Ning und eine Mitra annehmen.

Hierauf gelangte eine im classischen Latein der»
fasste Adresse, in welcher die Verdienste des Fürstbischofs
in seinem bisherigen Wirkungskreise nicht nur bezüglich
der geistigen, sondern auch der materiellen Wohlfahrt des

denn eine Uhr, viel kleiner als sie fiir dich passend
wäre, haft du. Ich sah sie in deiner Kammer. Nllav»
sens Worte erinnerten mich daran und dass du so
wunderlich warst, als ich einal anfieng, von der Uhr
zu sprechen."

„Gerda, du tonntest einen Verbacht gegen mich
htgen?"

„Nein," sprach sie mit Thränen in den Augen,
und ach, sie fühlte sich fo leicht um den Sinn, ,ich
glaubte nicht daran. Ich weiß ja, dafs du ein ehr«
liches und qule« Herz in der Brust trägst, wenn du
auch zu Zeiten leichtsinnige Streiche begehst; aber,
jetzt sage e» mir, weshalb bist du fo geheimnisvoll
mit d,eser Uhr gewesen?"

«Du fragst mich und du sollst es wissen. Nicht
langer w,ll ,ch schweigen. Ich wil l dir alle« erzählen.
ehrl,ch und redlich. Diese kleine Uhr hatte ich in
früherer Zelt emmal einem Mädchen in Tlstrup mit
der ich so em wenig gut Freund war, geschenkt O du
musst nicht böse werden darum, Gerda. Ez war nichts
alS ein loser, närrischer Streich, bei dem ich mir nichts
dachte. Als mein Herz sich dir zuneigte, sagte ich mich
sogleich los von ihr und nahm ihr die geschenkte Uhr
wieder ab. Da ich mich meiner Thorheit schämte,
verbarg ich sie so sorgfältig vor dir, und daher kam
es auch, dass ich nicht vor dir Mll der Sprache
heraus wollte." . „ , »>,.

.Gottlob, das« es nichts Schlimmeres l f t ! M,r
war doch ein wenig angst, das« der ganzen Geschichte
etwa« anderes zugrunde liegen könnte. Doch noch ein
Zweite« war es außerdem, was Nilavsen erzählte.
Aber da bin ich überzeugt, das« das ganz und gar
Unwahrheit ist!"

(Fortsetzung folgt.)

Clerus hervorgehoben werden, zur Verlesung. Sichtlich
gerührt dankte FürstbischofMl s s ia in lateinischer Sprache.

Die überreichten fürstbischllflichen Insignien wurden
sämmtlich in Graz angefertigt und sollen prachtvoll aus-
gearbeitet sein.

— ( E l i s a b e t h ' K i n d e r s v i t a l . ) Frau Baronin
Emilie W i n k l e r hat als Stellvertreterin der obersten
Schuhfrau des Kinderspitals, Ihrer Majestät der K a i -
s e r i n , gestern am Elisabethtage die Anstalt mit ihrem
Besuche beehrt und die Kinderchen mit reichlichen Gaben
in Vackwerk, Wäsche und Bekleidung in gewohnter liebe«
voller Weise bedacht.

— ( C o n c e r t G r ü n f e l d . ) Für das morgen
abends im landschaftlichen Redoutensaale stattfindende
Concert des Kammervirtuosen G r ü n f e l b gibt sich ein
sehr lebhaftes Interesse lund, und ist der größere Theil
der Sitze bereits vergriffen.

— (B ienenzucht . ) Der bekannte Oberlrainer
Bienenzüchter Michael A m b r o j l o erhielt auf der AuS»
stellung in W e l s für zwei von ihm ausgestellte Kramer
Völker, dann zwei seiner Bienenstöcke und eine von ihm
construierte Schleudermaschine die silberne Staatsmedaille.

— ( D i e e rs ten E i s b l u m e n . ) Heute nachts
fiel die Temperatur auf — 3 Grad It., und so hatten
wir denn heute srüh Gelegenheit, die ersten Eisblumen
an unseren Fenstern zu bewundern Auch die Rinnen
und Lacken in den Vorstädten präsentierten sich heute
morgens mit einer spiegelglatten Eisfläche, welche aber
nicht einmal schleifluftige ABC'Schühen zu tragen ver<
mochte. Doch aller Anfang ist schwrr. Wahrscheinlich
wird das Eis nach und nach an Stärke zunehmen und
bald jene Tiefe erreicht haben, welche es für unsere
Sportsmen und Sportswomen tragfähig macht.

— ( H e i m a t l i c h e Kunst.) I m Schaufenster des
Giontini'schen Geschäftes auf dem Rathhausplatze ist ein
uom heimischen Maler ü. G r i l c sehr nett augefer»
tigtes Oelporträt ausgestellt, welches von dem Fort-
schritte dieses beflissenen Kunstjüngers zeugt.

— (D iebs tah l . ) Einer Frau in der Hilschergasse
wurden gestern vormittags 30 si, welche sie in einem
Buche aufbewahrt hatte, entwendet Wie die polizeiliche
Untersuchung ergab, dürfte den Diebstahl ein mit den
örtlichen Verhältnissen vertraut gewesenes Dienstmädchen
verübt haben.

— ( R o h e i t ) Am 10. o. M . abends warf ein
bisher unbekanntes Individuum einen zwei Kilogramm
schweren Stein durch das Fenster des Besitzers P i n -
t a r i i von I a b u k o v j e . Pintarii wurde am rechten
Fuße getroffen und schwer verletzt.

— ( V e r b r a n n t ) I n der Nacht zum 14. o. M .
ist die beim Kohlenwerke in H r a s t n igg in Arbeit
stehende Francisca K r i s t o f i ö in einen brennenden, drei
Meter tiefen Kohlenabfturz gefallen und auch an den
erhaltenen Brandwunden noch an demselben Tage ge-
storben. Von diesem Vorfalle wurde die Staatsanwalt-
schaft verständigt.

— ( U n t e r den Räde rn . ) Aus R a u n wird
folgender Unglücksfall berichtet: Der beim Herrn Pfarrer
Anton D v o r z a l in Montftreis beoienstete Knecht
Michael Aeöko fuhr mit einem mit gefüllten Wein-
fässern beladenen Wagen vom Weinkeller des Pfarrers
auf der Bezillsstraße in IeKovec. Da sich im genannten
Orte eine Pferdetränle befand, so spannte er die zwei
Ochsen und das Pferd aus dem Wagen, um diese zu
tränken. Oeölo, welcher etwas angetrunken war, ver-
gaß, den Wagen zu fperren. und da die Pferdetränke
auf einer Anhöhe nbseits der Straße war, fieng der
Wagen sich nach rückwärts zu bewegen an, < '̂öko be<
merkte dies und sprang nach der Rückseite des Wagens,
um ihn aufzuhalten: dazu waren aber feine Kräfte zu
schwach und es rollte der Wagen in den Straßengraben
und begrub den Knecht unter den Weinfässern. Heiko
blieb au f der S t e l l e tod t .

( V o n dem n e u e n I n o x y d a t i o n s - V e r »
f a h r e n ) , einer Erfindung des Professor Varff und In»
genieur Bower, durch welches Gegenstände ans Eisen und
Stahl mit einer rostschühcndeu Schicht von magnetischem Eiscii'
oxyd (Eisenoxyduloxyd) versehen werden, hat die gesammtc in«
und ausländische Presse Notiz genommen. Ueber dasselbe sind
auch bereits in wissenschaftlichen und technischen Vereinen Eng'
lands, Amerilas, Deutschlands und Frankreichs Vortrage ge»
halten, so dass wir annehmen dürfen, dass dicse Erfindnng
vielen unserer Leser schon zur Kenntnis gekommen ist. Nei der
grohen volkswirtschaftlichen Bedcutung dieses Verfahrens ve»
dient dasselbe indessen in allen Kreisen belannt zu werden.

Der durch dieses Verfahren erzielte Ueberzug — die
Inoxydation — schützt das Eisen gegen die zerstörende Ein»
wirtuug des Rostes und gibt den Gegenständen zugleich ein
schönes Aussehen. Wir wissen, wie mangelhaft und in vielen
Fälleu sogar schädlich unsere bisherigen Mittel — Anstrich mit
Farbe, Emaillieren :c. — waren, welche angewendet wmden,
um unsere vielfachen eisernen Gcbrauchsaegensta'ndc und Ma>
schincn vor Vergänglichkeit zu schützen. Wir halten uns daher
verpflichtet, aufs neue auf diese Erfindung hinzuweisen. Wie
nachthclllg wirkt der Rost auf die Haltbarkeit und das AuS«
'??"» ̂ " uus unentbehrlicher Gegenstände, und wie nützlich
ist es daher dass ein Verfahren gesunden wurde, welches nicht
A ' ! ! ' ^ dauernde Haltbarkeit, sondern auch die bleibende
N H - ^ °"s E fen aefertigten Artikel ermöglicht. I m
Auslande besonders m Enaland und Frankreich, wirb die
Inoxydation bcre, ö fur eine Menge von Gegenstände.! an.
gewendet, namentlich sur Ocfen. Poterie. Waren Wasser.
Dampf« und Gas-Röhren, Säulen, Üalcrnenvfählc Fenster'
Reservoire, Gattcnmöbcln, Closetts, Gitter, Treppenffeläuder'
Klcmeisenzcug für Telegraphen und Eijcnbahnen, kurz für die
verschiedensten Productc der Eisengießereibranche, des Maschinen»
baues und des Kunstgewerbes,

Aunft und Aiteratnr.
- (Landschaft l iches Theater.) Der gestrigen Vor<

stellung, welche bei festlicher Beleuchtung des äußeren Schau«
Platzes stattfand und wobei auch eine Polonaise von Kapeil«
meister Karpa vom Orchester rxecuticrt wurde, wohnte in den
Logen ein distinguiertes Publicum bei, und erschienen die wellten
in Festtoilette.

— ( E r s p a r u n a i m H a u s w e s e n . ) gur Förderung
der Sparsamkeit ist cine gut geordnete Buchführung unbedmg
nothwendig. Diesem Bedürfnisse lam die Buchhandlung v°n
M o r i z P e r l c s i n W i e n . I., B a u e r n m a r k t ^ ,
durch Herausgabe eines „ H a u s h a l t u n g s b u c h e s ' nacy,
das durch praktische Anlage, Beigabe von Formulnrien ?c> es
jeder Hausfrau ermöglicht, von ihren Einnahmen und Äus<
gaben stets ein klares Bild zu haben. Die Gelegenheiten pno
zahlreich, wo frühere Preise mit jetzigen verglichen, eine M ^
gabenrcduction veranlassen, und schon aus diesem einem Gninoe
lohnt sich dic Anschaffung dieses „H a u s y a ! t u n g s b u ch eo
<1 fl. 25 kr), das sich auch durch ein besonders elegantes
Aeußerc zu Geschenken vorzüglich eignet.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Ze i tung»

W i e n , 19. November. Das Namensfest I h r "
Majestät der Kaiserin wurde in allen Theilen der
Monarchie festlichst begangen.

I m Chrenbeleioigungs'Processe Schönerer contra
Hügel (Vorstaot.Zeitung) wurde derselbe auf Grund
einstimmigen Verdictes zu vierwöchentlichem Arrest
und Cautionsverlust von 60 f l . verurlheilt.

Budapest, 19. November. Aus Anlass des Aller-
höchsten Namensfestes Ihrer Majestät der KaiserM
fand heute vormittags in sämmtlichen Kirchen und
Vethäusern der Hauptstadt feierlicher Gottesdienst statt-
Der Messe in der Garmsonslirche wohnten sämmtliche
hier anwesenden Minister, die Spitzen der Civi l- und
Militärbehörden und zahlreiche Andächtige bei. Viele
öffentliche und Privatgebände sind beflaggt.

Budapest, 19. November. Donnerstag findet unter
dem Vorsitze des Kaisers eine gemeinsame Ministes
Conferenz statt. zu welcher Taaffe. Dunajewiki und
Welsersheimb morgen frlih eintreffen. Gestern fand
beim Minister Trefort eine Conferenz statt, welche M
mit der Frage der Wiedereinrichtung des IoslsiiUlw»
beschäftigte. Es wurde kein Beschluss gefasst. Der
Minister wird eine Fachmänner.Eliquöte zur Äe'
rathung der bereils formierten Fragen einberufen.

Budapest, 19. November. Die ungarische Dele'
gallon wurde nach Verlesung der sanctionierten Oe"
schlüsse und nachdem der Präsident in den anerkeN'
nendsten Worten namens der Delegation den Dal"
für die beruhigenden und befriedigenden Erk lä ru»^
der Regierung ausgedrückt hatte, geschlossen.

Berlin, 19. November. I n der Congo-Eonferenz
legte Deutschland das Project über die zu fassenden
Beschlüsse vor. Das Project wurde an eine CoM'
mission verwiesen, bestehend au« Deutschland, Fram-
reich, England, den Vereinigten Staaten, SpanttN,
Belgien und Portugal. Der französische Botschafter
führt den Vorsitz in dieser Commission, welche d"
Abgrenzungen der verschiedenen Congo-Gebiete fest''
stellen und die Ansprüche der daselbst concurrierende»'
Parteien formulieren soll.

Paris, 19. November. Gestern sind hier 4 l P " '
sonen an C h o l e r a gestorben, und zwar 16 in ve
Stadt und 25 in den Spitälern. Von Mitternacht °"»
heute früh wurden bloß 4 Todesfälle constatiert. ^
die Spitäler wurden gestern 40 Cholerakranle aus"
genommen.

London, 19. November. Das O b e r h a u « ^
nehmigte ohne Abstimmung nach einer halbstündig
Debatte in zweiter Lesung die R e f o r m - B i l l . ^?
Laufe der Debatte erklärte Marquis Salisbury. "'
Proposition der Regierung erst definitiv anzunehme'-
wenn ein Meinungsaustaufch über die WahlbezU
Bi l l stattgehabt haben werde. Er stellt daher den »"
trag, vom Donnerstag ab eine vierzehnlägige Vertag" v
der Einzelberathung eintreten zu lassen.

Landschaftliches Theater. ^
H e u t e (migcladcr Tag): D i e F l e d e r m a u s , Ko" ' ' !«
Operette in A Auszügen nach Mell lMs und Ha levy« ,Mve>' .
bearbeitet von C. Hasfuer und R. Oenec. Musik von I . ^ l r « ^

« >ö3? <5 " «-^ 2 - ^
7 U, Mg > V ' j ö H ^ ' ^ l s s "Ö7schwach bewölkt ^

19 2 „ N. ! 735.88 > .'t.8 NW. fchwach fast hmer <
9 „ Ab., 736,90 - 2.6 O. schwach sternenhell ^

Vormittags trübe, nachmittags Aufheiterung: ster» ^ ^
Nacht. Das Tagesmittel der Wärme 4-0.5". um <-."
dem Normale.

Vera^two7tlich^Redacteur : I . Na g l l l. ^ ^ .

Schwarz-^lnd weißseidener Atlas 75 kr-
per M e t e r bis sl. 9.90 sin je 18 verschiedenen Ou« . ^
versendet in einzelnen Noven und a ° / ^ ' ' SU'^>' ^ ^,. Hos-
bauö das Seideufabriks. Devot " ° " G . H e » « c b ^
liefcrnnt) in Zürich. Muster umgehend, Ärlese nach ° " ^
losten 10 lr. Porto. ^
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Course an der Wiener «orse vom 19. November lNN4. «. ^»» r . ^»»»«^ .
V<lb War»

Ttn»te.«»lehn».
l N « " °'»° °"<>
l ^ « t « . . u . s . ' « ° s i ! i ^ l ^

!»«A ^t»at«los» . . loo , l?z s.a 174 «

«°«"««^^- ' p ^ . ^«^«

^'"nr . «°tenl«ntl. st«n«rftei . i» «', »l-33

U°». «old«»«, ««/. . . . . l n . 5 0 ' , 8 71

' ^ l . ? ' ' - ' l " "«N. ».W.V. ,t< 75 -
. 0ftbah».Pli°llt«tn, . . »«..__ .,8-55
' V»a«t«.0bl. <Nn«. Ostb.) i,» . . ,19 50

'h"h.«^..i!°le 4'/. 100 ft. . . U,U tZ^o

"n»«de»tl..0bll«nti,ne»
.. Mr »no fi.«..sl.).

l'/°^ft««ichil«t . . . .104 50 1««.-

»«U> Wa«
e°/» ie«t«v««V»n»«« . . . ioc- . 100 gc
««/«nnzarische 10b 7l l c i , l

«»dere bffentl. »,l«h«.
D°nan««tg..Lose b'/, l00 fi, . ! l« ^ l l 7 —
dto. «nl«<he 1«?«, fttuelfrel . 105- >

Nnleben t>. Gtablgemelnb« w lcn ill» 50 108 «5
Nnlehn« b. «tabtgemeinbe V i e n

<OUl>« ° b « »o ld ) . . . . — -
P,«»,<«»««nI,d.Gl»btnem «M«n 1,4 7l> 1^5 —

Pfandbriefe
lftkloofl.)

«ob«»«, allg. lfterr. 4>/,°/<>Volb „ z zz l»» ̂ 0
bto. w 5»o , , <>/,"/» »? ̂ 0 »? ec>
bt°. in 5a , , 4°/, . ^ , f,c ,« —
dt«. Pläniien.Schulbvllschr.»»/» hg ><l S? »5

0 t« . Hypothelenbanl l»j. 0'/,°/« - -
Olft.un^. Bant v«rl. <l«/, . . ly^ — lo i z»

blo. , <>/,»/,. . 1«. 7l> loll bO
d»°. M "/» - - »6-40 »«»(<

Unz. »llg.Vob«n«tbtt'>cn«n««s.
in Pest in « I . v n l . L'/,'/, . l«, 7c 10« »o

Priorit«s.Oiliga«V»en
(für 10« ft.>.

»«sabeth.Weftbahn l . «mission 10» 50 l io —
ftldinal .«.Norbbahu i» Vllb. lot « 1(>» —
fran,.Iosel'«ahn ^>— hyz^
^llli^schc « a l l . kudwi«,. «ahn

«m. i»»<i «ou N. >k. <v,'/« . . »9 ?e !«(, ic»
ivefttn. N»lb«estbl,hn. . . . « 5 50 102? 5
Sitbtuburger »8 2V <,»>«»

Gllb V « e
«»aat«bahn 1 «Mission . . . 18, i l . >- -
"«bahn A »»/, !4i bo 1«! —
^ » „ ^ b"/° l«l:<i 12» 5c,
U»«..«aN,. »ah» . . . ,,.zg „ , ^

Dlvn-fe U,fr

«l«v.l!°.. <°n.. . , - - . .z,«'i'75

0 en« L«,e 40«. . . . . . ^ .7^ 'z za

«ottzen »«n,, tft. ««,. , . ,<, st. „ z„ ,8«.
"Ndols.^s.io ss. . '. . . ' . ^„ .5 ^ 7 ^
Salm-eos« 40 si. . . « , . ^ s.7 _
St.'Gn»oi«.^st 4l> st. . . . . s.075 „ l zü

W!nbis««lätz.l<ole ,c> ft. . . ^ « « A -
»«N l l . «c t ie»

l»,l,»0est«l. Vaul «>«, ss ,«, ,2 ,05 7^
V«l.».sell,««ft. wi«« «ö st. . " . - . . "
»antvtln», Witue«, 100 n ,««.^ ,,^ «<
« b » " '»«st 0«ft ,«osi. ^ 4 ° « / ' ^ 5 50 ! " "

^ " . . « n f t . . »N«, U ' ^ . ,00 st. . „ 7 5 ' « 3 -

bhpo lbe le^ öft. z»<x» si. z ^ ^ . ^ . . . ! ^ , . , ^
Sänbtlbanl °ft. «<» l » . » . «>«./.«. , 0^ 1« ,05 « ,
Oc f i« l . .Nng . V a n l . . . . . z7z — «74 —
Nnionbaul »uaf l . . . . ' . » , . ^ , ^ ^
«cr lchlsbl lu l All«. l4° «I. . 4« 75!»47 —

Held al,-
Uctie« von Irantport'

U»ter»ehmnnze,

Wlbrecht»V«bn »»" st G«N»cr . — — gz 5«
«lf«lb»ffi»«>»«.!Undnz«)yil.S!lh. I«c> s.o lü i -
«usfig..Iepl, ^ i ! . ^ , ' ' »^ <, l!l«, —>-
Nöhm. Norbbabn 15>» «. . . . 1»b b0 i»n s,u

Vtstbllhn ôo N. , . .
Vu^chttehrabe» »'5, «X» si. VVl. Sf» — z?» —

, M «) »00 ». . 191 — '.,« —
Donau » Damufschlffahlt . O<I.

c»tste?l. 500 ft, <l«l «3» — b!1 —
T»l<lN.<tis.(«at,.D5,.H.)»!«»ff.<F 178 »i l,8 5U
Dnr«Nobenb»ch«E,'B.»a0ff.v, . — .
«lisllbeth'iSahn 200 fl. «l3ss. . . 2,z 26 2»3 tt>
» klN,«Nubv,'. » «00 n. , . . »o«'—z>0« 5»
,EIzb..Iiiol.UI.!«.i»7«»u<»ft.b. 1»« 5!. l « —
»«rdl»»»b«.«°lbb. ><X>0 ! l . «Vl. «75 «!<l
««»»»Ios«s'Vabn «00 ft. Gilb «ob-« »«,75

V<>l».ll«l«lnb»i«»V l^aft. «Vl. ??1 75 i?»—
V»«z«<l5sta«»« ! i . . « . »<»«!!. K.W. «s.u —!»bt- ^
«a«enb«««»Ucnb, iioo 1, . . 41 — 4l l0
K»sch»n«vbnb. <is«»l». »c»l>?I. V. »50 ̂ 5 i ^ »5

b«hn»»eseU «oo si. »,W. . . ,y? »b iz? 75
Lloyb, lft.'UNg., 1l! t i l ü0!)fl.HH1'. 5?^ — 574- -
vtfterr. «olbwcftb, »00 l l . Silb. 177 l̂V N<<- -

bto. (IN, v) «no N, Vttlc« . ,8^5« ' 8 1 — '

«uboll» «ahn liON ft. V l lb« . „ l 50 ls» - -
Vi«bent>ülzn «isenb. »00 ft. « ! ,7» 5<» 17» —
Vloatseiltnbllhn »nn <l. ü. W , >:<̂  «, z ^ 7l>

Eübb/,z„ ^»« 5, V«s5n 147 »<, ,4, ,0
«üb N» bb ^ . r !>.««,«,^ .3^, ill.2 50 , « ?b
H^ib'^tt^hn «>,>l> <l. «, W, . , ,»H 7b »6l —
Il,mlr<>v»<Wes.,wf. ,?o^ ^ l v , l l t 50 z, , ?t

, «»»., ne«l i«(, f.. . . !<.«52 1̂ 7 z„
Lranit'l'rt'Kclü^slhal! l y , 5, .! <,y » , „ .
NNft-aali,. «llc^b. !i»n ll. »!»b,r!>74 ?!i , 7 5 «
ll^„. «orkoftbahu !«">' N- Vll>-l,lS« 75 ,«»-.
Nn« Wlftl>.sM»«b.<»s«»>«»!>5.G, >>,< 75 ,75-^

^»bnftrieNctlc»
fpn «tü«),

Vzvt»< nnb Klnbb«g, Eisen» und
TlahLIlib. in Wien loo ft. . ,y . »2 —

«i^nbahn»,.?«<hg, I, »0 si. t ^ _ — ^ __
„Elbemühl", Pap»«!, u. «>.-«. ,» — «4 5)
Vtonl»n»Vestlll. 5ft««,'alv>n^ 5l ^o s.1 70
Pr«»N«l »«««» '̂'».»«Ves, Xio si. . - —.—
Vulg<>'A.<»r1. »,<nlt»si, ic»u ft. ,vo l0 10« 5«
W»ffcn<..V.< vest, in w . INN si. i»V — , z , . .
IrtsaU« <lohl«n».<««s. 1«» tl . > — — —

Devise».
DlMsche Platzt «Vic «olu
Lor-bo» !» -u l ,«z zu
Pari» « »7̂  U»«l.
Pet««bnlg — . - — —.

valnte«.
Ducaten . . »>7s <i'«>
«O.Y«n:».«»ü«« »7», 9?»
Gilb« — - — -
D«»ts«l NeichOanlnot^«. . . 0«, 10 «l, »«


